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und macht dazu die Bemerkung De h0e aliqui censent 6U Jul
Omlsit eleemosynam praesertim CaSU ERXtremae necessitatis
tenerl 0 restitutionem postea, OrtEe haC de PrOXIMus 68t
mortuus vel demum AUU Notablle damnum InCUrrit Dieſe An
ſicht wird folgender Weiſe begründet Jui 68t CXxtrema
necessitate potest 816 IIECESSATIA SuMere GCtlam Per VIIIL gula
tune bonda sunt COMmIUNUIIA S0 T detinendo Ii
facit Doch erklärt ſich leBlt Suarez mit dieſer Anſicht nicht
einverſtanden denn nur dann ſei jemand zum Schadener atz ver
Pflichtet der Schaden Aus ungerechten andlung ent
pringt welche die ausgleichende Gerechtigkeit verletzt aber Ene
Handlung ſei die Verweigerung des Almoſens nicht Was hier
von der Verweigerung des Almoſens geſagt iſt hat wohl auch für
Unſeren Fall Geltung Wenigſtens wird man M kon
reten Falle die Verletzung der Gerechtigkeit und die daraus ſich
ergebende Pflicht des Schadenerſatzes kaum jemals mit Sicherheit
feſtſtellen können Doch wird der Beichtvater als Seelenarzt dem
Pönitenten Eene Buße auferlegen die eeigne iſt nicht bloß
ſeine begangenen Sünden 3u ſühnen ondern auch eſſen Seelen
krankheit Heilung 3u bringen Eenne poenltentia salutaris Guſtav

offenbar Uunter der Herr chaft Leidenſcha die Überaus
gefährlich der Hab ucht ſie führt oft zur Unbußfertigkeit. Von
ihr ſagt der heilige Vinzenz Fererius: „Der Geizige gleicht CEnem
Ambos, der nicht weich wird, auch der Hammer noch oviel
darauf ſchlägt; Ra4 dem Geizigen zureden Die mmi EL wird
nicht /  3.  barmherzig. 16 Die tägliche Erfahrung beſtätigt den Ausfpruch
des heiligen Klemens Hofbauer: „Eher findet man zehn büßende
Magdalenen als Enmen reumütigen Zachäus Der Zuſtand Unſeres
Ge chäftsmannes iſt aber noch nicht ⁰ bedenklich Er ewiſſen
biſſe über. ſein bisheriges Verhalten und wünſcht ſein ewiſſen M

Ordnung 3u bringen. Der Beichtvater ird ich die Vorſchriftdes Rituale Boman. halten: „Curet (Confessarius) quantum
potest, Ut COntrarias beccatis poenitentias injungat, VGSIU AValrIS

eléeemosynam (Tit 3. , 19.) Demgemäß wird dem
Pönitenten nach Maßgabe ſeines Vermögens und der edürfniſſe

Familien, denen EL durch ſeine Hartherzigkeit zUum Aergernis
war Werke der Barmherzigkeit an denſelben üben auferlegen
Für die Zukunft wird ihm die Weiſung geben CEL mogée ber den
Sorgen für eine zeitlichen doch niemals das enne Not-
wendige das Geſchäft des Seelenheiles vergeſſen eingedenk der Worte
des Herrn „Was nützt eS dem Menſchen wenn die Welt
ewinnt aber ſeiner Seele Schaden eidet?“ (Matth XVI 26)
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IV (Pfarramt und Katecheſe.) Der Redaktion der „Qu.⸗

Schr.“ die Frage vorgelegt ob und inwieweit der Pfarrer
ver  et iſt für die religiöſen Uebungen Ul⸗
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kinder 3u ſorgen, die Unter einem eigenen Katecheten ſtehen,oder infolge der ſelbſtändigen Schulſprengeleinteilung eine Schuleaußerhalb der Pfarre beſuchen Vorausgeſetzt ind öſterreichiſcheSchulverhältniſſe, ona der Vorbereitungs⸗-Unterricht auf den Empfang der heiligen Sakramente dem ſchulplanmäßigen Religions-Unter⸗richte einverleibt iſt und die ordnungsgemäß verkündeten religiöſenUebungen für die Schulkinder auch ſchulgeſetzlich verpflichtend ſindBei Beantwortung der Frage ſei zunächſt folgendes erinnert:
Nach kanoniſchem Rechte bildet die Kinderkatecheſe, wozu auch die
religiöſen Uebungen als der praktiſche eil naturgemäß gehören,einen eil des ſeelſorglichen Amtes 11 de reform. CADnd Vgl auch Katſchner, ehrbu der Katechetik,Haring, Kirchenrecht, 321 ff.) In dieſem Sinne prechen ſichauch die einzelnen Diözeſan-Inſtruktionen Aus „Die unmittelbare
Leitung und Beaufſichtigung des Religions-Unterrichtes und der
Religions-Uebungen in allen öffentlichen und Privatſchulen der
einzelnen Pfarrſprengel iſt chon vermöge ſeiner allgemeinen ſeelſorg—lichen Sendung dem Pfarrer auch dann ügewieſen, EL Aus
einem gültigen Grunde die Katecheſe nicht m eigener Perſon erteilen
kann.“ (Seckauer Inſtruktion, Grießl, Schulvorſchriften, 1892, 92.)Offeium Catechizandi incumhit Darochis elusque adjutoribus 86  —.
C00peratoribus. (St Pöltener Synode 1908, OConstit Et 6t 43.)„Der Pfarrer iſt der Berechtigte und Verpflichtete, den Religions⸗Unterricht an den öffentlichen Volksſchulen des Pfarrbezirkes 3teilen, perſönlich oder durch die ihm beigegebenen Hilfsprieſter.“(Linzer Synode 1911 Beigabe III 187 Iin manchen Dißzeſenwird eS den Pfarrern nahegelegt, wenn nders möglich, das kate
etiſche Amt auch perſönlich auszuüben. Vgl Lavanter Synode 1911,
Operationes t Constitutiones, 7023 Freiburger Diözeſanſtatut,Archiv für ath 1907, 508.) Es klingt demnach ehr be
cheiden, wenn die Katecheten des Prager General-Vikariates bloßbaten, die Pfarrer möchten auch den Schulkinderbeichten teil
nehmen. („Korreſpondenzblatt für den ath Klerus“, 1903, Nr 1Aus all dem ergibt ſich unzweifelhaft, daß der Pfarrer Rechtund Pflicht der Aufſicht ber die Erteilung des katechetiſchen Unter—
richtes in ſeiner Pfarre hat, und CS wäre eine Verkennung des
kanoniſchen Standpunktes, wollte der Pfarrer ſich darum nicht küm  —
mern, weil die unmittelbare Ausübung des katechetiſchen Amtes an
deren Perſonen übertragen iſt Beſonders bei Veranſtaltung des
Sakramenten⸗Empfanges iſt der Berufskatechet allein gar nich In
der Lage, alles eiſten Die bei der Schulkinderbeichte,die n ſolchen Fällen die Pfarrgeiſtlichkeit 10 gern ewährt, iſt nichtlediglich eine Gefälligkeit, ſie iſt kanoniſch auch darin begründet, daßdie Kinder trotz Zuweiſung einen beſtimmten Katecheten Im arrverbande leiben und beim Sakramenten⸗Empfange die ordent
lichen Seelſorger Arrer, Pfarrgeiſtlichkeit) gewieſen ſind

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1916 53
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Wie eS nit den Pfarrkindern, welche die Schule einer
fremden Pfarre beſuchen? Solange dieſe Kinder mn entſprechender
Weiſe unterrichtet und zum Empfange der heiligen Sakramente
geleite werden, wird der an ſich zuſtändige Pfarrer ſich vollauf
beruhigen önnen. Da S ſich um Kinder ſeiner Pfarre handelt,
wird EU auch gern auf Erſuchen bei der Schulkinderbeicht mn der
fremden farre aushelfen. Freilich, eine renge Re  0 hiefür
wird ſich nicht behaupten aſſen da eS ſich um Vornahme von Kult:
handlungen außerhalb der Pfarre handelt. Er würde aber die Pflicht
haben, für den Sakramenten⸗Empfang der In Frage ſtehenden Kinder
In ſeiner Pfarre orge tragen, der Katechet überhauptoder wegen der verweigerten die Kinder nicht den hei
ligen Sakramenten führen würde. Seelſorgseifer und brüderliche
Lieb wird indes den zu einem fere impossibilis machen.

Graz. Univ.⸗Prof. Dr Johann Haring.
Zuviel Partikeln konſekriert.) Ein Rector EHcelesiae be

treibt * eifrig, daß bei feierlichen Anläſſen, I zelebriert, recht
viele Zur heiligen Kommunion kommen; e läßt daher jedesmal eine
große Anzahl Partikeln konſekrieren. Da jedoch die etwas abſeits
gelegene Kirche wenig beſucht wird, leiben immer Hunderte von.
konſekrierten Hoſtien übrig; darum Ird ein Prieſter beauftragt, die
Partikeln un die untergeordnete Filialkirche, die mehr beſucht wird,
eimlich m der Taſche die Burſa 3u übertragen.

Was iſt von dieſer Praxis 3u halten? Bemerkt ſei vielleicht
noch, daß Gegenvorſtellungen nicht gemacht wurden, en daß
nicht ſoviel Partikeln konſekriert wurden als anbefohlen var (ſolangedies unbemerkt blieb).

Bei Löſung des Falles berückſichtigen wir nur die allgemein
gültigen Vorſchriften. Ob m einer beſtimmten Gegend beſondere Ge⸗
bräuche exiſtieren, ob unter gewiſſen Umſtänden von den allgemeinen
Vorſchriften abgeſehen werden kann, wird nicht weiter unterſucht. Die
einfachſte Löſung ieg Iin der Antwort auf folgende Fragen

Wie viele kleine Hoſtien ſoll der Zelebrant kon
ſekrieren?

Alle Theologen werden übereinſtimmend n  brten Nur ˙
viele als notwendig ſind Gury⸗Ferreres N., 315), Sabetti-Barrett
(693, 9, Konings (II, 1301. guaer. agen gleichlautend:
„Consecrari 101 ébet. 181 quantum Suffieiens 6886 videatur.“
Das kann heißen daß der Prieſter nicht mehr Hoſtien kon⸗
ſekrieren ſoll, als Iun vorgeſchriebener Zeit in der betreffenden Kirche
ausgeteilt werden; hätte die Kirche aber kein Tabernakel E „hüte
ſich der Prieſter ſoviel als möglich, daß nicht eine zu große
Anzahl Hoſtien konſekriert“ Ury, Cd 1IN CTIN Rat. 1874., 303,

1395 und Ouſſe ſagt für dieſen Fall „Er muß ihrer nur
⁰ viele konſekrieren, als Kommunikanten da ſind“ (Moraltheol. 14.—


